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* erlin, den 29. September. Se. Majeſtät der König haben 
Sd ädigſt geruht: Dem Garniſon-Prediger Dr. Jenchen zu 
zu weidnitz und dem katholiſchen Pfarrer Bartholomäus Loewen 
Kasten danse, im Kreiſe Hörter, den Rothen Adler-Orden vierter 
Kreise io wie dem Kreis Chirurgus Haendel zu Lasdehnen, im 
üg deb talen. und dem Elementar⸗Lehrer Schwale in Wieden⸗ 

as Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Deutſchland. 

Berlin, den 28. Septbr. Seit einigen Tagen trägt man ſich 
faule z Gerücht herum, daß der Finanzminiſter v. Rabe fein Porte⸗ 
feine emnächſt niederlegen werde, da feine Geſundheit den Laſten 
de Berufes nicht ferner gewachſen ſei. Als ſeinen Nachfolger 

net man bereits unter andern den Kammetherru v. Witzleben. 

ni 17 Im Treubund beſchäftigt man ſich mit einer neuen Orgas 
fand nach welcher nächſtens ein großer Bundestag in Berlin 
den und alljährlich wiederholt werden ſoll. Zu demſelben 
8 alle Provinzial⸗Großmeiſter in Perſon erſcheinen. Der Treu⸗ 
5 geht ſerner damit um, ein bedeutendes Grundſtück anzukaufen, 

ich aſelbſt ein Gebäude aufzuführen, welches dem Bunde ausſchließ⸗ 
gehoren ſoll. Daſſelbe ſoll einen Verſammlungsſaal, welcher 
mindeſtens 2500 Perſonen faßt, das Aufnahmelokal, die Büreau's 
und eine angemeſſene Wohnung für den Großmeiſter enthalten. Da⸗ 
mit, wie man ſich ausdrückt, einem Jeden die Freude gemacht werde, 
15 großartigen patriotiſchen Unternehmen etwas beiſteuern zu 
Bi wird eine Subſeription eröffnet werden, zu welcher auch die 

N willkommen ſein ſoll. 
längere Zel 1 n e owiz, welcher 
Dienſt wieder angetreten hat, ih fir ul aue dieſes Monats feinen 

g at, iſt für den nachſten Monat zum Schwur 
gerichts⸗Präſidenten ernannt worden. Hiernach ſcheint eine frü ; 
Zeitungsnachricht, wonach Hr. Haraſſowitz eine anderweite 1 
erhalten follte, eine voreilige geweſen zu ſein. ellung 
22 er den beſonders ſchweten Verbrechen, welche zur Kompe⸗ 

N wurgerichte gehören, ift es häufig vorgekommen, daß die 
Geſchwornen den Thatbeſtand des urſprünglich zur Anklage geſtellten 
Verbrechens vereint und ein milderes Vergehen als vorliegend ange⸗ 
nommen haben, das nach den Geſetzen eigentlich nicht von den Ge— 
ſchwornen entſchieden werden dürfte. Es geſchah dies in der Regel 
auf Veranlaſſung des Staatsanwalts, der in zweifelhaften Fällen 
den Geſchwornen in dieſer Beziehung entſprechende Fragen ſtellen 
ließ, um die Angeklagten wegen etwaiger Mängel in dem objektiven 
Thatbeſtande des zur Auflage geſtellten Verbrechens nicht ſtraflos da; 

dutommen zu laſſen. Dies Verfahren iſt bereits mehrfach von den 

Aenſoren gerügt worden, welche auf Grund der geſetzlichen Vor⸗ 
ent * den Geſchworenen das Recht abſprechen, über Verbrechen zu 
dung dier welche nicht zu ihrer Kompetenz gehören. Zur Beſeiti⸗ 
um „es Dilemma's, das allerdings für das öffentliche Miniſte⸗ 
ohne Bedeutung iſt, ſoll der Ober, Staatsanwalt Sethe 
der kün en Juſtiz⸗Miniſter mit dem Anſuchen gewendet haben, bei 
en Reviſton des Geſetzes vom 3. Januar d. J. einen Zu— 
graphen zu beantragen, wonach den Staatsanwälten geftattet 
un den Fällen der oben erwähnten Art eine neue Anklage wer 
end That, nur wegen eines milderen Verbrechens bei dem 
ſimmun en Richter zu erheben, da es nach den gegenwärtigen Be⸗ 
fugt iſt. gen zweifelhaft ſein dürfte, ob der Staatsanwalt hierzu be: 
gel des 0 eberhaupt haben ſich bereits in der Praxis manche Män⸗ 
viſion de Wa vom 3. Januar d. J herausgeſtellt, die bei der Re⸗ 

den Beachtung finden dürften. 
wurden 1 8 den 24. Sept. Im Laufe der verfloſſenen Woche 
adtotrordz erſonen, einſchließlich des Bürgermeiſters, Kaͤmmerers, 
dor a leten⸗Vorſtehers und der Stadtverordneten von Muskau, 
el, weil dieſelben die Steuerverweigerung erefutirten. 

a Nat. Ztg⸗) 
pulalen Da, den 26. Sept. Wie man hört, fol = 5 De⸗ 
ziemlich Öfen ic der Generalfuperintendent Nielſen angeſchloſſen, 
nicht zu über burn von Berlin zurückgekehrt fein. Herr v. Gerlach ſoll 
zuüdung Einganden geweſen fein, dagegen beim Könige die Ueber⸗ 
eibige wären, wen bewonnen haben, daß die Beamten feine Mein, 
zukommen ſic ni . e den Anordnungen der Landesverwaltung nach- 

N Helgoland ur verpflichtet erachten. 
der ſich einige Wochen en 23. Sept. Geſtern hat ſich Julius Fröbel, 


hier aufgehalten, mit einer Schaluppe an das 


Beim Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Erinnerung, N 
Crema wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen 
Pla auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr als der oben angelegte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des 
„wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. A 5 
die Sei Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann Herr G. Bielefeld, 
“tung von des Morgens 8 Uhr an ausgeben. Poſen, den 30. September 1849. 


Veſtellungen f ö 2 Inſertions gebühren 
nehmen alle Poſt⸗ Anſtalte | 1 fge, A vf. für die viergeſpaltene 
In- und Aus landes a a. i u Zeile. a 


Sonntag den 30. September. 


An die Zeitungsleſer. 


um über Liverpool 


nach Nordamerika auszuwandern. 

Flensburg, den 25. Sept. Bauern in Angeln (Großſolt), 
welche vom Kammeherrn v. Warnſtedt, bekanntlich jetzt Amtmann zu 
Flensburg, zur Fuhrleiſtung gerufen waren, aber nicht ſich dazu ein— 
fanden, haben demſelben erklart, daß fie, abgeſehen davon, ob jene 
Requiſition von ihrer ꝛechtmaͤßigen Behörde ausgegangen, ſich nicht 
für pflichtig erachten können, für den Bedarf der Schwediſchen Okku⸗ 
pationstruppen Laſten zu übernehmen und zu tragen, da ſolche bes 
kauntlich, laut Waffenſtillſtandskonvention, ſämmtlich von Dänemark 
übernommen ſind. 

Tönning, den 23. Sept. So eben hat in unſerer Stadt der 
Herr Kammerherr v. Holſtein im Auftrage der Landesverwaltung in 
Flensburg den Verſuch gemacht, den hieſigen Poſtmeiſter Karftens 
feines Amtes zu entſetzen und an feiner Stelle Herrn Niſſen zu con- 
ſtituiren. Die Aufgabe des Herrn Kammerherrn iſt durch die Er⸗ 
klaͤrung des Poſtmeiſters Karſtens, nur der Gewalt weichen zu wollen, 
eine ungelöſte geblieben und derſelbe ſammt dem uns beſtimmten 
Beamten ſo eben wieder abgereiſt. Während der Zeit des Hierſeins 


und bei der Abreiſe der Herren fehlte es nicht an ernſten Demonſtra— 
tionen der Unzufriedenheit über die projektirte Thätigkeit von Seiten 


der Einwohnerſchaft. 

Dresden, den 26. Septbr. Nach einem ſehr ſchönen Tage 
(am 24.) hatten wir hier Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr ein ſehr 
heftiges Gewitter. Der Blitz ſchlug an mehreren Stellen in der Stadt 
ein, und tödtete in einem Hauſe in der Vorſtadt einen Arbeiter, der 
in ſeiner Stube mit ſeinen Kindern ſaß. Die Kinder wurden alle 
mehr oder weniger gelähmt. Auch in der Nähe des ſogenannten 
Waldſchlößchens (einer großen Bierbrauerei und Verguügungsort 
außer der Stadt, nahe an der Elbe) hat der Blitz eingeſchlagen. Das 
Gewitter ging indeß bald vorüber. Seitdem iſt das Wetter trüb und 
regnig geworden. 

Nürnberg, den 23. Sept. Die Regierung von Mittelfranken 
hat jo eben in Betreff der vom 26. bis 28. Sept. dahier ſtattfin⸗ 
denden allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung an die Diſtricts⸗ 
ſchulinſpectlonen eine Verfügung erlaſſen, welche dieſe Verſammlung 
einer Beſchräͤnkung unterwirft, die einem Verbote fo ziemlich gleich- 
kommt. In dieſem Reſcripte wird nämlich geſagt, daß man gegen 
die Abhaltung der erwähnten Verſammlung wegen des gewaͤhrleiſteten 
freien Verſammlungsrechtes nichts einzuwenden habe, daß jedoch 
während der Zeit weder der Kirchendienſt, noch der Schulunterricht 
die geringfte Störung erleiden dürfe. Das heißt doch wohl mit ans 
deren Worten, daß die Bairiſchen Schullehrer die Verſammlung nicht 
beſuchen dürfen. Berückſichtigt man nun, daß die Lehrer auf dem 
Lande zugleich den Kirchendiener- und Organiſtendienſt zu verſehen 
haben und daß die Schulinſpectionen aus Geiſilichen beſtehen, fo 
wird es einleuchtend fein, daß dieſe, um den Schullehrern ihre Ab⸗ 
hängigkeit fühlen zu laſſen, ſich eben nicht beeilen werden, Urlaube 
zu bewilligen, falls dieſe verſucht werden ſollten. Eine Lehrerver⸗ 
ſammlung aber, die zwar abgehalten, dagegen von Lehrern nicht 
beſucht werden darf, iſt in jedem Fall ein wunderliches Ding, ein 
Ding übrigens, wie es in Baiern viele giebt. 

Regensburg, den 24. Sept. Den geſtrigen ſchönen Herbſi⸗ 
tag verwendete die Verſammlung der Naturforſcher zu einem Aus- 
fluge per Dampfſchiff nach den ſchoͤngelegenen und naturhiſtoriſch 
höchſt intereſſanten Kelheim und Weltenburg und kehrte ſpät Abends 
zurück. Heute um 10 Uhr Vormittags erfolgte im Rathhausſaale 
die allgemeine öffentliche Schlußſitzung. 


Oeſterreich. 

Wien, den 25. Sept. Von Seite des Finanzminiſteriums iſt 
ein Cirkular an alle Oeſterreichiſche Konſulate im Auslande ergangen, 
worin denſelben aufgetragen wird, die größeren Wechſelhauſer in 
ihren Geſchäftsbezirken von den neuen Anlehen und deſſen Bedingun- 
gen in beſondere Kenntniß zu ſezen. — Zu den Subſeriptionen auf 
das neue Anlehen war geſtern der Andrang wieder ſehr groß, befon« 
ders von Seite der kleineren Rentiers, und es wurden abermals 
6 Mill. gezeichnet. 

— Die Italieniſchen Zeitungen meldeten, daß Toskana im Be⸗ 
griff ſtehe, ein Anlehen von 30 Millionen Lire mit einem Holländi⸗ 
ſchen Haufe (con una casa d’Olanda) abzuſchließen. Der heutige 
„Courier“ erzählt dies mit den Worten: „Toskana ſtehe im Begriff, 
mit dem Hauſe Olanda ein Anlehen abzuſchließen.“ 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthir., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 fgr. 6 pf. 


daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr., auswärtige aber 1 Kthlr. 73 Sgr., als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für ein 


laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere 


Markt No. 87., Pränumerationen auf unfere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und 
Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 


Prag, den 22. Sept. Noch geſtern Nachmittags erfuhr das 
gegen den Buchhändler André ausgeſprochene Urtheil der Militair⸗ 
Kommiſſion eine abermalige Milderung. Es wurde von Seiten des 
kommandirenden Generals der dreimonatliche Stockhausarteſt in 
einen vierwöchentlichen Hausarreſt umgewandelt. 

Prag, den 24. Sept. Die Deputation des Handlungsſtandes, 
die in Wien dem Feldmarſchall Grafen Radetzky einen Lorbeerkranz 
von Silber überreichte, iſt geſtern von Wien zurückgekehrt. Die Mit⸗ 
glieder dieſer Deputation wiſſen nicht genug die Humanität des grei⸗ 
fen Helden, der fie höchft zuvorkommend empfangen, zu loben. Der⸗ 
ſelbe hat ſich in der Unterredung mit den Deputations⸗Mitgliedern 
geäußert, es würde ihm zum unausſprechlichen Vergnügen gereichen, 
wenn er nochmals Prag, jene Stadt, an die ſich ſo viele liebliche 
Erinnerungen feiner Jugendzeit knüpfen, ſehen könnte. Knicanin, 
zu deſſen Empfange ſchon ſo viele Voranſtalten getroffen waren, iſt 
nicht gekommen. Viele behaupten, er habe deshalb Prag nicht beſucht, 
weil man hier voriges Jahr das Bildniß des Ban Jellachich in meh⸗ 
reren Gaſthäuſern öffentlich verbrannt habe. Meiner Anſicht nach, 
hat Knicanin wohl nur deshalb feine Reiſe nach Berlin und zurück 
ſo beſchleunigt, weil die Aufſtandsverſuche in ſeiner Heimat ſeine 
Gegenwart daſelbſt erheifchen. — Das Armeekorps, das in Böh⸗ 
men concentrirt wird, ſoll aus 60,000 Mann beſtehen. — Heute 
hält das hier garniſonirende Militair eine große Uebung. Der Kaiſer 
Franz Joſeph wird nächſter Tage hier erwartet. 

— Die Närodui Nowiny fagen in ihrem heutigen Nachmittags⸗ 
blatte: „Aus ſehr guter Quelle konnen wir die Urſache melden, wa⸗ 
rum Knicanin Prag nicht beſuchte. Als derſelbe im Begriff war, 


Wien zu verlaſſen, ſchickte ein Miniſter (wir könnten denſelben na- 


mentlich bezeichnen) zu ihm und ließ ihm ſagen, die Regierung Sr. 
Majeſtät wünſche es nicht, daß er nach Prag reife.” 

Peſth, den 22. Sept. Der ehemalige Präſident der Magpa⸗ 
riſchen Magnatentafel, Baron Sigmund Perenyi, iſt als Staatsge⸗ 
fangener in das hieſige Neugebäude gebracht worden. Der Ober⸗ 
Rabbiner der Judengemeinde in der Ungariſchen Hauptſtadt, Doktor 
Schwab, wurde trotz ſeines früheren loyalen Verhaltens, in Berückſich⸗ 
tigung feiner von der Guerillasſtimme des bekannten Beſe ſoufflirten 
Predigt zum Kreuzzug gegen Oeſterreich und Rußland, zu ſechs Mo⸗ 
naten Profoſenarreſt verurtheilt. 

Peſth, den 24. Sept. Seit Kurzem bemerkt man im hieſigen 
Verkehr eine große Anzahl falſcher Viertelzettel, die in einer auffallend 
groben Manier fabricirt find. Die Geſchäftsleute hatten angefangen, 


auch die Viertel zu halbiten, und in dieſer Weiſe ohne Ruͤckſicht auf 


den ganz übermäßigen Agioverluſt, Sechs⸗Kupfergroſchenſcheine zu 
improvifiten, aber nun gab es ſchlaue Leute, die aus einem Gulden 
zehn Achtel herausſchnitten, ſie ſchnitten nämlich aus den Ecken vier 
„Viertel“, und ſodann aus dem in der Mitte gebliebenen Raum zwei 
erträglich ausſehende „Achtel.“ Indeſſen helfen die Sechs- und Zehn. 
Kreuzerſcheine ſehr gut aus, und die Kupfermünze iſt außerordentlich 
rar. Auch die ſilberne Scheidemünze iſt ganz verſchwunden; von 
Zwanzigern aber u. dgl. noch keine Spur. 


— Aus Neuſatz ſind geſtern traurige Nachrichten hier angelangt; 
wir wollen ihnen jedoch nicht eher vollen Glauben ſchenken, als bis 


ſie nicht auch von anderer Seite eine Beſtätigung erhalten. Es wird 
nämlich erzählt, daß die Serben daſelbſt und in der Umgebung ihrem 
Groll gegen Ungarn und Deutſche von Neuem auf grauſame Weiſe 
Luft gemacht, mehrere Kundmochungen des Kaiſerlichen Commiſſärs, 
als mit ihren Wünſchen und älteren Zuſagen unvereinbar, zurüͤckge⸗ 


wieſen, und am Ende es dahin gebracht hätten, daß der Regierungs⸗ 


Commiſſär v. Latinopich die Flucht ergreifen mußte; an Garantieen 
für die Wahrheit fehlt es noch heute. 

— Die Baronin Czekonich wurde vorgeſtern ihrer Haft ent 
laſſen. Minder glücklich iſt die alte Frau v. Koſſuth; fie wird in 
einem Privathauſe zu Ofen bewacht. Ju ihrer Geſellſchaſt befinden 
ſich ihre drei verheiratheten Töchter, und noch eilf Kinder, über welche 
ich nichts Näheres erfahren konnte. Unter den vorgestern bier einge⸗ 
zogenen Huſaren war auch ein Neffe des Grafen Casimir Batthiang 
und ein Graf Eszterhäzy, beide als Gemeine. 


Frankreich. 
Paris, den 24. September. Die Geſundheit des Unter⸗ 


richtsminiſters beſſert ſich mehr und mehr; es heißt, daß er für eine 
Woche auf's Land gehen ſolle. — Vorgeſtern, am Jahrestage des 
22. Sept. 1792, fanden mehrere ſocialiſtiſche Veiſammlungen und 


Be WG 


e 


Bankette ſtatt, bei denen die bekannteſten Männer der ultrademokra⸗ 
tiſchen Partei den Vorſitz führten. Am Abend durchzogen eine Anzahl 
Individuen unter Abſingung ſocialiſtiſcher Lieder die Straßen, zer⸗ 
ſtreuten ſich aber bald, da die Bevölkerung ihnen wenig Theilnahme 
zeigte und Polizeiagenten ihrem Zuge folgten. — In letzter Nacht 
find auf Befehl der Behörde eine große Anzahl Freiheitsbäume ans. 
gegraben und fortgeſchafft worden. — In einem von Frauen redi⸗ 
girten ſocialiſtiſchen Journal lieſt man Folgendes: „Wir freuen uns, 
einen Verein ankündigen zu können, der beweiſt, welche Fortſchritte 
die Sache der Frauen ſeit einiger Zeit gemacht hat. Der im Juni 
ertichtete „Verein der Arbeiter aller Gewerbe“ hat ſein erſtes Eta— 
bliſſement zu Chatillon, 1 Stunde vor Paris, in einem trefflichen 
und gutgelegenen Local eröffnet. Es befindet ſich dort ein Reſtaura— 
teur, der an den Pariſer Socialiſten, die daſelbſt zu Landparthieen 
zuſammenkommen, und an deu benachbarten Land- und Dorfbe— 
wohnern, welche das Beiſpiel des praktiſchen Socialismus und die 
patriotiſchen Geſänge hinloden, zahlreiche Kunden hat. Dieſer Verein 
iſt auf dem Fuße der Gleichheit errichtet; die Kinder werden auf 
Koſten der Geſellſchaft erzogen; die Frauen haben gleiche Rechte mit 
den Männern in Bezug auf die Leitung der Arbeit und die Ver— 
theilung ihres Ertrages. 

— Der Generalrath der Rhonemuͤndungen hat nach dem Bei— 
ſpiel einiger anderer Geueralräthe ebenfalls beſchloſſen, ſich in dem 
Fall, daß ein Aufſtand zu Paris die gegenwärtige Regierung in Ge— 
fahr ſetzen ſollte, ſofort zu verſammeln, um die Leitung der Depar- 
temental⸗Angelegenheiten in die Hände zu nehmen. — Der Gene— 
ralrath von Gorfifa hat eine Dankadreſſe an den Präſidenten der 
Republik für die Energie und Feſtigkeit, womit er Fraukreich regiere, 
ſo wie die Beſchleunigung der ſchon lauge beabſichtigten Errichtung 
eines Denkmals für Napoleon zu Ajaccio beſchloſſen. — Die groß— 
artigen Arbeiterwohnungen, die auf Aktien gebaut werden (der Prä- 
ſident der Republik hat 50,000 Franken unterzeichnet, Emile de 
Girardin 20,000 Franken) rücken ihrer Vollendung nahe. Die Höfe 
ſind ſehr geräumig und ſehen wie Gärten aus, da man den Raſen 
auf den Bauplätzen zu erhalten gewußt hat. Große Treppen führen 
in jedem Stockwerk zu geräumigen und hellen Hausfluren, auf die 
ſich die Wohnungen öffnen, fo daß man in den Gebänden ſehr leicht 
zirkuliren kann. Das Acußere dieſer Arbeiterwohnungen iſt ganz ge— 
fällig, obwohl ohne Luxus ausgeſtattet. 

— Auf Befehl der Regierung hat die Arbeit in den Gefäng- 
niſſen, die gleich nach der Februarrevolution wegen der daraus ent— 
ſtehenden Benachtheiligung der arbeitenden Klaſſen abgeſchafft worden 
war, wieder begonnen. Namentlich ſind es Montirungsſtücke für die 
Armee, welche die Regierung in den Gefängniſſen anfertigen läßt 
und dabei um ein Namhaftes theurer bezahlt, als wenn fie dieſelben 
durch freie Arbeiter machen ließe. 

— Mehrere hieſige Capitaliſten, welche ſchon früher der Re⸗ 
gierung Vorſchläge wegen Wiedereröffnung der Spielhäuſer machten, 
die jedoch abgelehnt wurden, haben jetzt eine Denkſchrift überreicht, 
worin ſie den vielfachen Nutzen der Spielhäuſer für Paris entwickeln. 
Sie behaupten, ſeit Schließung derſelben habe die Hauptſtadt unge— 
heure Summen eingebüßt, indem die Fremden ſich jetzt nach Baden, 
Homburg dc. hinzögen, wo das Spiel noch fortdauere. Zum Schluſſe 
erbieten ſie ſich, gegen Ueberlaſſung der Spiele die Zuſchüſſe an alle 
großen Pariſer Theater zu übernehmen und außerdem noch dem Staate 
eine beträchtliche Abgabe zu zahlen. 


Großbritanien und Irland. 

London. In England hat ſich eine Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft gebildet, welche den Erben eines auf der Eiſenbahn Verun⸗ 
glückten 1000 Thaler auszahlt, wenn derſelbe 4 Schilling über den 
Fahrpreis für ein Billet zur Iſten Klaſſe bezahlt hat; die anderen 
Klaſſen erhalten bei einer niedrigeren Prämie, die entſprechende 
Verſicherungsſumme. (A. Z. K.) 

— Die United Service Gazette führt eine Reihe von Thatſa⸗ 
chen auf, welche darthun, daß das Spiel in der Oſtindiſchen Armee 
in einem furchtbaren Grade eingeriſſen iſt. Ein Artillerteoberſt u. A., 
der durch glückliche Spekulationen 10,000 Pfd. St. jährlicher Ein⸗ 
künfte gewonnen hatte, hat ſein ganzes Vermögen jenem Dämon 

eopfert. 
1 5 In der alten Stadt Cirenceſter (bei den Römern Corinium) 
iſt eine der ſchönſten Proben des bisher in England bekannt gewor⸗ 
denen altrömiſchen getäfelten Fußbodens aufgefunden worden. Die 
erſt bloßgelegten vier Tafeln enthalten ſchön ausgeführte Ceres— 
und Flora-Köpfe und ungemein geiſtvolle Darſtellungen von Ak⸗ 
täon und Silen. 

— In Lleyd's Burcau iſt folgendes furchtbare Secabenteuer 
gemeldet worden: Das Britiſche Schiff „Minerva“, Kapt. Hoven⸗ 
don, von Sidney nach Portland-Vay beſtimmt, befand ſich am 

„Februar mit einer Ladung von Rum, Branntwein, Schieb⸗ 
pulver und Schwefel und mehreren Paſſagieren, unter vollen Se⸗ 
geln 80 Meilen ſüdweſtlich vom Kap Horn. Um halb 5 Uhr Mor⸗ 
gens erwachten der Kapitän und die Paſſagiere von einem erſticken⸗ 
den Dampfe, welcher das ganze Schiff erfüllte. Jedermann wußte, 
daß 200 Faß Pulver im Raume lagen, und da der Dampf aus 
dieſem Theile des Fahrzeuges aufqualmte, fo bemächtigte ſich aller 
ein paniſcher Schrecken. Ohne einen Augenblick zu verlieren, wur⸗ 
den die Böte ausgeſetzt; Paſſagiere und Mannſchaft ſtürzten in 
wilder Haſt hinein und ſtießen entfegt von dem rauchenden Schiffe 
ab. Allmählig ſtieg der Qualm in dichten ſchwarzen Maflen empor; 
noch 15 Minuten, und die Flammen ſchlugen aus allen Luken em⸗ 
por, liefen das Tauwerk hinauf, entzündeten die Segel, und dann 
erfolgte ein einziger furchtbarer Donnerſchlag; die Verdecke mit den 
Bollwerken und Maſten flogen in einer rieſigen Flammenſäule bis 
zu den Wolken empor, und in demſelben Augenblicke begannen 
mehrere Tauſend Gallonen Rum und Branntwein, die im Raume 
lagen, lichterloh zu brennen. Um Il uhr erloſch der Brand und 
das Schiff verſank; die Böte trieben ſechs Tage in offener See um⸗ 
ber, ohne daß die Schiffbrüchigen andere Nahrung hatten als ein 
Faß Waſſer und einige Baracutas, die man zulegt auch über Bord 


930 


werfen mußte, weil ſie theilweiſe giftig waren. Am 7. Tage er⸗ 
reichten ſie nach namenloſen Drangſalen Port Philipp Head. 

— Am 14. Sept. ſtarb in London, 70 Jahre alt, der whig⸗ 
giſtiſche Pair Baron Methuen, vormals, von 1812 bis 1838, Un⸗ 
terhausmitglied für Wiliſhire, wo die Familie begütert iſt. Er 
ſtammte von Herrn John Methuen, dem Diplomaten, welcher den 
nach ihm benannten Vertrag mit Portugal, den Methuen- Vertrag, 
abgeſchloſſen. Der Sohn des Verſtorbenen erbt die Pairswürde. Die 
Morning Poſt meldet ferner den Tod des reichen Herrn J. Muſters, 
eines Mannes, der dadurch in weiteren Kreiſen bekannt geworden, 
daß es ihm gelungen, die von Lord Byron geliebte und viel beſungene 
Mary Anne Chaworth dem Dichter abwendig zu machen und ſie im 
Jahre 1805 zum Altar zu führen. Herr Muſters war ein leiden, 
ſchaftlicher Fuchsjäger von athletiſcher Geſtalt. Seine Gattin ſtarb 
ſchon im Jahre 1832, mit Hinterlaſſung einer zahlreichen Familie. 

Belgien. 

Brüſſel, den 25. Sept. Der gejtrige zweite Tag der Septem- 
ber⸗Feſte ward ebenfalls bis zum Abend, wo es ſtark regnete, vom 
Wetter ſehr begünſtigt und Nachmittags ſtrömten viele Tauſende nach 
der Esplanade am Thore von Namur, um dort den Volksſpielen bei— 
zuwohnen. Nachmittags beſuchte die königl. Familie den nen decorir— 
ten Martprer-⸗Platz und Abends gaben die Militair-Muſiker auf dem 
Stadthaus⸗Platze ein Konzert, dem eine dichtgedräugte Zuhdrermaſſe 
beiwohnte. Alles ging in beſter Ordnung vor ſich, und kein Unfall 
hat die Feier der beiden Tage getrübt. Ueber den vorgeſtrigen Tag 
iſt nachzutragen, daß zu Ixelles der Miniſter des Junern den Grund⸗ 
ſtein zu einem großartigen Gebäude legte, welches eine Anzahl von 
Arbeiterwohnungen enthalten und deſſen Bau ſofort begonnen werden 
ſoll. — Der Kriegsminiſter hat eine längere Reiſe durch Deutſch⸗ 
land und Italien angetreten. 


Schweiz. 

Bern, den 23. Septbr. Mazzini verläßt die Schweiz wies 
der, weswegen die angekündigte Zeitung: »TItalia del Popolo « 
wohl nicht in's Leben treten wird. Mieroslawski, welcher, 
wie wir bereits gemeldet, wegen Verlängerung feines Aufenthaltes 
auf 6 Wochen bei Bern eingekommen, ſoll vom Bundesrath den Ber 
ſcheid erhalten haben, daß ihm nicht einmal 14 Tage Verlängerung 
verwilligt werden können. Die Internirung der Frauzöſiſchen und 
Italieniſchen Flüchtlinge von Genf iſt nun auch beſchloſſen. Der 
Frauzöſiſche flüchtige Deputirte Pyat befindet ſich in Lauſaune. Der 
Er⸗Pair Da ru iſt wirklich in Geuf angelangt, um über das Trei⸗ 
ben der Franzöſiſchen Flüchtlinge au ſeine Regierung zu berichten. 

— Sie werden in den Zeitungen geleſen haben, daß vor Kurs 
zem, wie hier behauptet wird, durch Preußen ein Wachthäuschen auf 
der diesſeitigen Gränze in Brand gerathen if. In dieſen Tagen 
hielten nun die Berniſchen Offiziere eine geheime Verathung darüber, 
wie ferneren Gebietsverletzungen vorzubeugen ſei. Das Reſultat iſt 
uns noch nicht bekanut geworden. Indeſſen iſt nicht zu vergeſſen, 
daß vor wenigen Tagen ein Preußiſches Wachthäuschen ebenfalls in 
Feuer aufgegangen if. Ob die Schweizer-Offiziere unterſucht, von 
wem dieſer Brand ausgegangen, und wenn von Schweizeriſcher Seite, 
wie dem ferner vorzubeugen, iſt freilich fraglich. 

Italien. 

Rom, den 19. Sept. So eben wird, aus Portici datirt, das 
Motu proprio Sr. Heiligkeit publizirt, welches die künftige Verfaſſung 
des Kirchenſtaates regeln ſoll. Staatsrath, Couſulta für finanzielle 
Fragen, Provinzial- und Munizipalräthe ſind Alles, was bewilligt 
iſt; außerdem beſchränkte Amneſtie. Der Poſt-Abgang hindert mich, 
Ihnen Näheres für heute mitzutheilen, was ich mir bis morgen vor; 
behalten muß. (D. R.) 

— Vor drei Tagen gelang es neun Geiſtlichen, welche in den 
Gefängniſſen der Inquiſition ſeit der Reſtauration eingeſperrt waren, 
zu entkommen. Es war ihnen gelungen, ein Loch zu graben, das 
mit einem der unterirdiſchen Ganäle zur Wegführung des Unrathes 
zuſammenttaf und durch welches fie mit Hülfe einiger mit ihnen ein— 
verſtandenen Bewohner von Tranſtevere herausgekrochen ſind. Mau 
behauptet in der Stadt, einige von dieſen Entkommenen hätten auf 
der Franzöſiſchen Academie einen Zufluchtsort gefunden. Viele wollen 
fogar wiſſen, die Franzöſiſchen Soldaten, welche bei dem Gefängniſſe 
die Wache hatten, wären mit einverſtanden geweſen und hätten ihre 
Flucht begünſtigt. — Die Spannung zwiſchen der Regierungs Com— 
miſſion der drei Cardinäle (welche boshafter Weiſe wegen der Farbe 
ihrer Kleidung vom Römiſchen Volke das rothe Triumpirat genannt 
wird), mit dem Franzoͤſiſchen Obercommando dauert fort und wird 
mit jedem Tage größer. 

Venedig, den 23. Sept. Das K. K. Ceutral-Amt der öffent: 
lichen Ordnung hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: Kraft einer 
von Sr. Excellenz dem Herrn Civil- und Militair-Gouverncur, 
Ritter v. Gorzko ski, unterzeichneten Kundmachung vom 4. wurde 
das Genfur - Amt mit der K. K. Cecutral- Direction der öffentlichen 
Ordnung vereinigt. Es war daher vorauszuſetzen, daß nach Ein— 
fegung dieſes unbeſchränkten Amtes ſämmtliche Buchdrucker und Li— 
thographen ſich den Geſetzen und Vorſchriften von der Zeit vor dem 
22. März 1848 unterziehen werden. Deſſenungeachtet wurde wahr. 
genommen, daß einige Buchdrucker ſich den Druck und die Ver— 
öffentlichung von Anzeigen für Gaſthäuſer, Leicbenbegängniſſe ꝛc. ers 
laubt haben, ohne vorher das Imprimatur des K. K. Ceuſur-Amtes 
einzuholen. In Folge deſſen hält das unterzeichnete Central Amt 
es daher für geeignet, alle Buchdrucker, Lithographen zꝛc. zu erinnern, 
daß von nun an kein Werk, Heft, fliegendes Blatt, keine Druck— 
ſchriften oder Lithographien, welcher Art fie auch fein mögen, aus 
ihrer Offiein ohne vorherige Bewilligung der Genfur ausgegeben 


einem guten Staate von dem abſoluten Veto fügen, welches 


werden dürfen, indem fie ſich ſonſt die daraus entſtehenden Folgen 
ſelbſt zuſchreiben müßten. 


Auſtralien. 


Die aus Adelaide (Süd- Auſtralien) eingetroffenen Zeitungen 
gehen bis Ende März. Die unglückliche Kolonie Weft -Auftralien hat 
einige Hoffnung auf beſſere Zeit durch die ſich beſtätigende Entdeckung 
reicher Kohlenlager nahe der Küſte, öftlih vom König» Georgs“ 
Sunde, erhalten, doch iſt die Entmuthigung der Koloniſten nicht 
gewichen und die Abſicht der Auswanderung nach einer gedeihlicheten 
Niederlaſſung iſt allgemein vorherrſchend. Die Kolonie Auſtralia 
Felir beweiſt fi) immer mehr als ein reiches Ackerbauland, und die 
im Uebetfluß erzeugten Agrikultur-Produkte find dort außerordentli 
wohlfeil. Beim Gouverneur von Vandiemensland wurde ein Gold ⸗ 
klumpen von 24 Unzen Gewicht angezeigt, welcher bei Berrima all 
der Erde gegraben worden war. Die Petitionen an die Königin und 
das Parlament für Ausdehnung des Wahlrechts hatten in der letz 
genannten Kolonie ſehr viele Unterſchriften erlaugt, und man ve 
folgte den Gegenſtand in öffentlichen Verſammlungen weiter. 

EA 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 

Schluß der 21. Sitzung der zweiten Kammer 

vom 25. September. 

Abg. Graf v. Arnim ſpricht in ausführlicher Rede für Bei 
behaltung des §. 108. (Wir werden dieſe Rede, welche einen tie“ 
fen Eindruck auf die Verſammlung machte, künftig mittheilen.) 

Abg. Simſon: Ich begreife, meine Herren, die Meinung 
welche Art. 108. unverſehrt erhalten will, ich begreife ferner Die 
Meinung, welche Art. 99. in ſeiner Integrität bewahren will, abel 
die Meinung, welche beide Artikel aufrechterhalten will, die begreift 
ich nicht. Ich möchte gern in Königsberg meinen Zuhörern kla 
machen, was in Preußen in Bezug auf Steuerbewilligung Rech 
tens ſei; ich wüßte es denſelben nicht zu jagen, wenn die Verfa 
fung in dieſer Beſtimmung unverändert bliebe. Da nun offenbd 
die Vereinigungsverſuche zwiſchen Art. 99. und Art. 108. fruchtlo⸗ 
find, fo bleibt weiter nichts übrig, als einen von denſelben zu fire 
chen, und in dieſer Beziehung befinde ich mich in diametralem Gee 
genſatz mit meinem verehrten Herrn Vorredner. Man hat die Nuß 
loſigkeit der Steuerverweigerung zu beweiſen geſucht, weil fie do 
nie zur Ausführung kommen werde. Daſſelbe könnte man auc 
Analogon iſt zu dem Steuerverweigerungsrechte. Die Möglichkeit 
der Ausübung, die Machtvollkommenheit dazu, das iſt es, was die 
Wirkung hervorbringt. Man hat geſagt, der König ſei ebenfa 16 
ein Vertreter des Volkes. Aber, meine Herren, die Vertretung * 
der Krone und der Kammern hat verfchiedene Funktionen. 
Krone hat die geſammte Exckutive allein, die Kammern aber das 
Steucrverweigerungsrecht, gemeinſam iſt ihnen die Gejeggebung- 
Es iſt ferner geſagt worden, Art. 98. liefere ſchon Mittel genug, 
um die Regierung zu Aursen, da er die Ausgaben von der Bo 
vertretung abhängig mache. Wenn man glaubt, daß es ſich d 
nur um cin Mittel handelt, die Regierung in Konfufion zu brin⸗ 
gen, dann haben die, welche dies behaupten, allerdings Recht. K 
iſt endlich in den geſtrigen Erörterungen die Frage nach der Möge 
lichkeit einer konſtitutionellen Verfaſſung für Preußen überhaupt 
aufgeworfen worden. Wenn man das unter Verfaſſung verfiehl, 
was geſtern von dieſer Tribüne als ſolche dargeſtellt wurde, da 
kann ich mir ſehr gut denken, daß eine Verfaſſung aus zwei Sätze 
beſtehe: Aus dem erſten Satz des Art. 108. und dem zweiten d 
Art. 105. (Heiterkeit.) Man hat geſagt, daß in Deutſchland nich 
die Zuſtände herrſchen, welche andern Verfaſſungen zum Grun 
liegen. Ich habe ſchon einmal angedeutet, daß ich zweifelhaft bi 
ob die konſtitutionelle Staatsform je in Deutſchland fo gedeiht 
werde wie in einzelnen andern Ländern. Aber, meine Herren, 
hinter uns liegt, iſt für immer vergangen. Wenn ich wüßte, 
Preußens Lage von der Art wäre, daß es die konſtitutionelle Fr 
heit nur mit dem Opfer feiner Europäiſchen Stellung erkauft 
könnte, ich würde dagegen fein, aber ich bin der feſten Ueberzeugung 
daß keine Säule ſtark genug iſt, das künftige Preußen zu trage 
außer eine wahrhaft conſtitutionclle Verfaſſung. Daher iſt es un, 
ſer heiligſter Beruf, zur Vollendung derſelben hinzuwirken. A1 
dieſe klare Auffaſſung der Dinge ſollte beſonders die Betrachtung 
von dem Urſprunge dieſer Hohen Verſammlung hinwirken. 
maße mir nicht an, die Elemente, welche ſich bei der Schöpfung 
dieſer Verſammlung betheiligt haben, chemiſch zu zerfegen. A 
es ſind die Elemente darunter, welche ſich nur daran betheiligten 
weil fie nicht von dem Grundfage ausgingen: „Fiat justitia, pe“ 
reat mundus.“ Und ich glaube, es iſt die Majorität der hohe 
Verſammlung, welche ſich in dieſer Lage befindet. Wer aber dieſt 
Auffaſſung theilt, der muß die Nothwendigkeit erkennen, daß dieſt 
hohe Kammer die rechte Grenze finde, über welche die Beſchrän 
kung der Volksrechte nicht hinausgehen dürfe. Wenn Sie nich 
wollen, daß in der Verfaſſung, die Ihrer Reviſion vorliegt, ci 
unerträglicher Widerſpruch bleibe, dann ſtimmen Sit gegen dei 
erſte Satz des Art. 108. 

Abg. Trendelenburg für Beibehaltung des Art. 108. 

Abg. Harkort ſpricht für den Kommiſſions- Antrag. auf 
er habe die großen Schlachten geſchaut, wünſche aber eben desha 
die Zeit herbei, einen Theil der Schwerter in die Pflugſchaar umg 
wandelt zu ſehen. Es ſei wahr, die Nationalverſammlung habe ! 
bewegter Zeit die Stenerverweigerung ins Land geſchleudert; abt 
haben die weniger gethan, die bei einer Einführung der Gru 
ſteuer dem Miniſterium drohten, nur der Militairgewalt weich 
zu wollen? — Nicht dem Geldmangel, fondern dem Mangel eil 
guten Verwaltung habe der Großherzog von Baden fein Geſt 
zu verdanken. Es ſcheint ihm auch vom finanziellen Standpunkt‘ 
aus bedenklich, die Steuern für lange Zeiten zu bewilligen. Une 
Etat habe früher 53 Millionen, nach dem Budget des vorigen Jol, 
res 91 Millionen betragen. Er geſtehe es offen, er habe, io lang 
er gelebt, glücklich gelebt unter der ungeſchwächten Monarchie, e 
es ſei ein unverbrüchliches Wort verpfändet worden, das müſſe 1. 
löſt werden, damit, wenn wir auch Alles verlieren, doch dit Eh 
gerettet ſei. ben 

Miniſter des Innern: Der geehrte Redner, der 7 
geſprochen, hat erwähnt, daß das Budget ſich von 53 auf 9 g die 
lionen erhoben habe. Der einfache Grund davon iſt der: da 


* 
—— — ——— — Z 
5 nn — 


Mil- 


den ae 5 Einnahmen aufgenommen worden ſind, während 
ſelbe 2 0 beſ er Fall war. Was die Worte betrifft, die der⸗ 
ich — Rich onders gerichtet hat, ſo erwiedere ich darauf, daß 
Anſicht dahin gegen das Steuerbewilligungsrecht, ſondern meine 
Fi: Bereich dal ſprochen habe, daß die Steuerverweigerung nicht 
ordnete von gt der Steuerpflichtigen getragen werde. Der Abge⸗ 
ift von der onigsberg hat ſich auch auf meine Worte berufen und 
Steuern me Vorausfegung ausgegangen, daß ich geſagt habe, die 
en, der üßten ſtets gezahlt werden, es follte nur Niemand ger 
nicht fie Unnehme, wenn die Kammern ihre Zuſtimmung dazu 
Siuuet en. Die Anſicht, die ich ausgeſprochen habe, war, daß die 
if n abgegeben werden mögen und die Kammern inzwiſchen ihre 
de mac aten mit dem Miniſterium zum Austrag bringen. Wenn 
tung a Abgeordnete geſagt hat, die Kammer möge mit Zurückhal⸗ 
erfahren, wo es ſich um Beſchränkungen der Volksrechte han— 
auf, d nd zwar um ihres Urſprunges willen, fo erwiedere ich dar— 
vorgelen ich hier auch als Abgeordneter fige, daß ich mir die Frage 
aber gt habe, ob ich in diefer Kammer ſitzen könne. Nachdem ich 
fe Frage bejaht habe, ſtimme ich nur nach meiner Ueberzeugung. 
der 8 9. Scherer: Der Schluß der allgemeinen Diskuſſion über 
ommiſſionsbericht wird angenommen. 
übe. v. Kleiſt-Retzow verwahrt ſich in einer perſönlichen 
dahatung gegen die Behauptung, er habe die abſolute Monarchie 
von eidigt; er liebe weder die konſtitutionelle Verfaſſung, wie fie 
wigg dielen Seiten aufgefaßt werde, noch die Regierung Lud⸗ 
IV., ſondern allein ſein Preußiſches Vaterland. 
ef. Abg. Camphauſen glaubt auf die verſchiedenen Be— 
gen, die den ſtreitigen Worten des Artikels 108. untergelegt 
der M. find, nicht eingehen zu brauchen, da er darin die Anficht 
nur Rajorität der Kommiffton nicht zu vertreten habe, er wolle 
da einige faktiſche Berichtigungen machen. Die Vorwürfe gegen 
richt ommiſſionsbericht hätten ſich beſonders gegen die Stelle ge 
a wo erwähnt werde, daß überall in kongitutionellen Staaten 
fagt für nern das Steuerbewilligungsrecht zuſtehe, man habe ge— 
Rer. key diefes überall laſſe ſich die Adreſſe nicht finden, er habe 
zutreffe gehört, daß angeführt worden ſei, wo die Adreſſe nicht 
Nane Ferner ſei der Satz getadelt worden, daß durch die Ver- 
ikt erung des Steuerbewilligungsrechtes ein fortwährender Kon⸗ 
fen welchen der Regierung und der Volksvertretung hervorgeru— 
die Ex Dagegen ſei die Behauptung aufgeſtellt worden, daß 
: „olfsvertretung dennoch Mittel genug befige, um ihren Willen 
Dog oſcden , was ſich beim vereinigten Landtage gezeigt habe. 
man * kleinen Mittel, welche die Regierung paralyſiren, müſſe 
* re vermeiden. Indem die Kammer auf die Vereidigung 
babe, d ee Verzicht leiſte, indem ſie bei jeder Gelegenheit gezeigt 
trauen 5 ſie die Regierung ſtärken wolle, habe ſie ihr ein Ver⸗ 
forder ewieſen, welches Gegenvertrauen für die Volksvertretung 
werd =: Wenn die betreffenden Worte des Art. 108. geſtrichen 
deſto n ſo werde das Anſehn des Königthums nicht leiden, ſondern 
5 tiefere Wurzel in der Liebe des Volkes ſchlagen. Der Präſt⸗ 
! flellt nun den Antrag der Kommiſſton, im Art. 108. die Worte: 
zu fü beſtehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben und“ 
und a zur Abſtimmung. Der Namensaufruf wird beantragt 
Pia Karren. Er ergiebt 212 für, 93 Stimmen ge 
6, beurlay Samiffions: Antrag. Es haben gefehlt 9, krank 
Mittwoch, 42 Uhr, Schluß der Sitzung 1 Uhr. Nächſte Sitzung: 


— 
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Sitzung des Schwurgerichts 
Die Siku Pofen, den 28. September 1849. 
Sitzung ı i 
Hagte ra Anfang um 8 Uhr. Der Ange- 
Bedecku 5 an aus Kiaz tritt unter militäriſcher 
fol ng ein. Von den 30 anweſenden Geſchwornen werden 
55 gende 12 vereidigt: Die Herren Moszezenski, Hilde⸗ 
randt, Mamroth, Schönberg, Schleusner, Obſt, 
Seydel, Buife, Loos, Mierzynski, ewe und To⸗ 
Poromsti, nachdem der Angekl. 9 Geſchworne polniſcher Natio— 
nalität verworten hatte. Die hiernächſt verleſene Anklageacte laus 
tet auf I) großen gemeinen Diebfiahl, 2) wiſſentlich falſche Ans 
klage und 3) Meineid, dahin: 

1) am 19. Juli 1848 begiebt ſich der Angekl. 24 Jahr alt 
wioſaiſch, von Kia; nach Woptofimo (Kreis Schrimm) zu dem Sohne 
Jun Vorwerksbeſtter Mann und übernachtet daſelbſt; am 20. 
gi vermißt L. Mann aus feinem Schlafrocke 30 Rthlr. In der 
dan, ung war Angeklagter allein geweſen, auf ihn fiel daher Ver⸗ 
nach e Am 21. früh 8 Uhr geht der Angeklagte fort, angeblich um 
tere adrimm und von da nach Xigz zu-reifen. Derſelbe wird une 
und zur doch von einem Verwandten des Beſtoblenen eingeholt 
bei ſich Herausgabe des Geldes aufgefordert, er leugnet aber, Geld 
30 haben, wird aber vor Zeugen viſttirt und im Beſitz von 
win denſelben Geldſorten, wie fie vermißt werden, be= 
unglückli en herbeigekommenen Damnififaten bittet er, ihn nicht 
zu machen; auf Grund dieſer Indtzien beantragt die 
2) uwaltſcheft feine Vefrafung. 

al Silberſtein am 3. Auguſt v. J. den Beſtohlenen und 
Sulir, gedachten Anverwandten nebſt dem Brennereigehülfen 
ben ihn oki beim Kreis-Gericht zu Schrimm beſchuldigt, ſie ha⸗ 
waltſam uf der Landſtraße niedergeworfen und ihm 30 Thlr. ge⸗ 
Strafe win fen; dies hat er beſchworen und wird deshalb die 
3) die dutlich falſcher Anſchuldigung und 
s wu Meineids gegen ihn beantragt. 8 

aftungg,, urden 9 in der Vorunterſuchung bereits vereidigte Ber 
6 Entlafuden vernommen, die ſämmtlich gegen ihn ausſagen. 
und ei 5 6: Zeugen, darunter der Vater des Angeſchuldigten 
. zw egen Meineidg bereits in erſter Inſtanz Verurthellter 
dagen ; 155 ſein alibi am Tage des Diebſtahls nachzuweiſen, jedoch 
Verubre Unabeſtimmten und widerſprechenden Angaben nur dazu 
rede idig., glaubwürdigkeit zu vermehren, auch gelang es dem 
Panne dt, d., J. Rth. Dönniges, durch feine ausfuhrliche Schutz⸗ 
ſchuldia die Gunklage zu entkräften. — Nach der Fragſtellung er⸗ 
ig, 6 wornen den Angeklagten in allen 3 Punkten für 
erichtshof verurtheilte ihn demgemäß zu Sjähriger 
nd Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, jedoch 
Ausſſellung. Schluß der Sitzung 3 Uhr Nach- 
da die bender deer der Stadtverordneten vom 28. September.) 


deutu n 
worde 


n Schrift die Sitzung um 34 Uhr und ſchlägt, 


führer als Mitglieder des Schwurgerichts dei 
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demſelben eben beſchäftigt, zum interimiſtiſchen Schriftführer den 
Stadtverordneten Kaatz, welcher, da die Verſammlung den ge⸗ 
machten Vorſchlag ohne Weiteres annimmt, feinen Sitz auf dem 
Bureau nimmt und ſofort das Protokoll der letzten Sitzung ver⸗ 
lieſt. Daſſelbe wird angenommen und unterzeichnet. — Der Vor⸗ 
ſteher macht der Verſammlung Mittheilung, daß ihm von Zeit zu 
Zeit anonyme Schreiben theils inſinuatoriſchen, theils rectiftciren⸗ 
den Inhaltes zugehen. Die Verſammlung pflichtet ſeiner Anſicht, 
daß dergleichen Briefe gar keine Berückſichtigung finden konnen, 
vollſtändig bei. Hiernächſt erbittet der Vorſteher ſich Gehör für 
eine Angelegenheit, teſpektive einen Antrag, den der Redner auf die 
nächſte Tagesordnung zu bringen wünſcht. Es handelt ſich um eine 
Umſchaffung des alten Einquartierungsſyſtems im Einklang mit 
den konſtitutionellen Formen des gegenwärtigen Staatslebens. 
Nachdem auf den allgemeinen Wunſch eine in gleichem Sinne ab— 
gefaßte Petition der Stadt Breslau an die Kammer von dem Vor⸗ 
ſteher mitgetheilt worden, beſchließt die Verſammlung dieſen wich— 
tigen Gegenſtand in weitere Verathung zu ziehen und ernennt zu 
dem Ende eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren Szymanski, 
Körber und Müller. Der Magiſtrat ſoll erſucht werden, ſich 
dieſer Petition und reſp. Commiſſton anzuſchließen. — Ein Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats betrifft Errichtung eines allgemeinen Turn⸗ 
platzes für die ſtädtiſchen Schulen. Das Königl. Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſſum hat von der Fortification einen neuen Turnplatz 
am Glacis des Wildathors auf die Dauer von ſechs Jahren ge— 
pachtet. Es wird beantragt, dem Anerbieten des genannten Gym— 
naſtums, welches dieſen Platz den ſtädtiſchen Schulen zur Mitbe⸗ 
nutzung überlaſſen will gegen Entrichtung der halben Einrichtungs- 
koſten und Verpflichtung zu verhältnißmäßigen Beitragszahlungen 
zur Gymnaſial-⸗Turnkaſſe, Folge zu geben, und um ſo eher, als von 
den im Jahre 1846 für Turnzwecke bewilligten 275 Thalern 175 
Thaler zur Zeit noch nicht verausgabt ſind. Es wird eine Com⸗ 
miſſion ernannt, welche zuvor gemeinſchaftlich mit dem Magiſtrate 
ſämmtliche Punkte des ſpeciellen Vertrages regeln und demnächſt 
zu weiterer Verathung vor die Verſammlung bringen fol. — Dem 
Antrage des Magiſtrats gemäß wird in den Zuſchlag für den Ab⸗ 
lieferungs-Kontrakt des Adolph Aſch gewilligt. — Ein ſchrift⸗ 
licher Antrag des Stadtverordneten Freudenreich bezweckt eine 
Vermehrung des ſtädtiſchen Düngers. Das Geſuch wird dem 
Magiſtrat zur Begutachtung überwieſen. — Ein Antrag des Stadt- 
verordneten Fliege geht dahin, dem Feuer-Rettungs-Verein auch 
für das Jahr 1850 den jährlichen Beitrag von 60 Thlr. zu Bes 
ſchaffung von Rettungs-Utenſilien zu bewilligen. Es wird dagegen 
nichts eingewandt und der Magiſtrat erſucht, ſeine Genehmigung 
zu ertheilen. — Dem ſtädtiſchen Lehrer Herrn Roſenberg wird 
die nachgeſuchte Unterſtützung von 20 Thlr, als Entſchädigung der 
Fuhrkoſten bei einer nöthig gewordenen Badereiſe bewilligt. 

Ein Geſuch der Begründer der Gewerbe-Leihanſtalt, um Ueber⸗ 
laſſung des Handelsſaales zu ihren Zwecken, muß aus Rückſicht 
auf die Unentbehrlichkeiisgründe, welche der Magiſtrat geltend ge— 
macht hat, abgelehnt werden. — Eine weitere Magiſtratsvorlage 
betrifft eine verbeſſerte Einrichtung der ſtädtiſchen Leihanſtalt, inſo— 
fern nämlich die Pfandſcheine fortan die Kraft der leltres au por- 
teur erhalten follen. An der Debatte betheiligten ſich die Herren 
Kaatz, Körber, Freudenreich und Szymanski. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt ſchließlich der Anſicht des Magiſtrats in allen 
Stücken bei. — Der Kaufmann Herr Noa, und im IAten Bezirk 
Herr Schnierſtein, auf der Schrodka Herr Konſtantin 
Koſtrzewski und Herr Deſtillateur Hermann Baarth wer: 
den als Bezirksvorſteher beſtätigt. — Die beiden Executoren der 
Gewerbefleuer, bei welcher die erſte Anmahnung koſtenfrei für die 
Eontribuenten geſchehen ſoll, beantragen eine monatliche Entſchädi⸗ 
gung EN er 1 755 = Bridge befürwortet dieſes Geſuch, ſetzt 
abe iche Entſchädigun je 6 feſt. i 5 
fammlung genehmigte. BERNER I ei Din Ber 
Mül ter ach anrechnung pro 1848 ſoll von den Mitgliedern 
yi und Mamroth revidirt werden. — Als Schiedsmann 
105 das dritte Revier wird Herr Degurski gewählt. — Herr 
Manſionar Prufinowsti ift um Gewährung des Bürgerrechts 
eingefommen, indem er fein jährliches Einkommen auf 800 Thlr. 
angiebt. — In Bezug auf das Geſuch des Schauſpiel- Direktors 
Vogl beſchließt die Verſammlung, für die Rückzahlung des von 
ihm empfangenen zinſenfreien Darlehens eine Stundung bis zum 
Monat Februar k. J. zu bewilligen. — Dem ſtädtiſchen Lehrer 
Knappe II. wird für den Unterricht, den er während der Ferien— 
zeit in der Waiſenanſtalt ertheilt hat, eine Remuneration von 
10 Thlr. genehmigt. — Zur Kenntnißnahme für das Kollegium 
wird mitgetheilt, daß die Verwendung der 50 Procent von der 
Mahl- und Schlachtſteuer auch für das Jahr 1850 genehmigt iſt. 
— Ein Geſuch des Herrn Hoffmann, Rendanten bei der ſtädti⸗ 
ſchen Pfandleihkaſſe, auf eine firirte Remuneration, hat der Ma- 
giſtrat befürwortet und die letztere auf ein Jahresgehalt von 50 Thlr. 
für die nächſten drei Jahre vom 1. October d. J ab normirt. Die 
Verſammlung ſpricht ihre Zuſtimmung aus. — Schluß der Sitzung 
64 Uhr, 

Poſen, den 29. September. In Bezug auf den für Donner: 
flag den 4. Oktober beabſichtigten Extrazug nach Berlin, 
machen wir das Publikum darauf aufmerkſam, daß nach Nro. 225 
der Voſſiſchen Zeitung am Sonnabende den 6. Oktober Nachmit⸗ 
tag 23 Uhr ein Extrazug von Berlin nach Ham burg für 
Thaler. 5 Sgr. ſtattfindet, welcher Mittwoch den 10. Mit— 
tags wieder in Berlin iſt, ſo daß man alſo für 8 Thaler 5 Sgr. 
von Poſen nach Hamburg hin und zurückfahren und da⸗ 
bei drei Tage in Hamburg und überdies in Berlin auf dem Hin⸗ 
wege anderthalb Tage, bei der Zurückfahrt einen halben Tag ver⸗ 
weilen kann. 

R Aus Grabow im Schildberger Kreiſe. Den 27. Sept. 
beerdigte die daſige Judenſchaft einen Mitgenoſſen, welchen die 
Cholera als das erſte Opfer ſich erleſen und obgleich bei voller 
Manneskraft, in kurzer Zeit dem Tode überliefert hatte Es war 
ein Vater von 8 Kindern und der Gatte einer blinden Frau, welche, 
um ſich vom grauen Staar operiren zu laſſen, nach Verlin zu dem 
berühmten Jüngken unlängſt gegangen war und Mann und 
Kinder gefund verlaſſen hatte. — Der Demagoge Joſeph Krzy— 
mineski jun, welcher voriges Jahr eine fo unheimliche Rolle 
ſpielte, die Stadt tyranniſirte und die Juden bald zu ſchrecken, 
bald zu ſchützen geruhte, und Viel von feinen Leiden, die er unſchul— 
dig ausgeſtanden — er if eines gemeinen Verbrechens wegen be— 
ſtraft worden — dem Volke vorſchwatzte, iſt in die verdiente Dun⸗ 
kelheit zurückgetreten und ſteht wieder hinter dem Krämertiſche. Der 


Verkehr mit dem Königreiche Polen ift hier ziemlich lebhaft. Die 
Kaufleute führen die feinſten und beſten Stoffe, Tuche, Luxusarti⸗ 
kel, Weine, Delikateſſen und Colonialwaaren. Die Gaſthäuſer 
ſind gut und überraſchen durch ihre Größe und gute Einrichtung. 
An Schuhmachern, Schneidern und Töpfern fehlt es. Der Ort 
kann jungen Handwerkern, welche ſich niederlaſſen wollen, als bil⸗ 
lig und gut gelegen empfohlen werden. Die Gegend iſt ſchön, 
waſſerreich und fruchtbar. Kaliſch, Oſtrowo, Schildberg, Kempen, 
Weriſchau find die nächſten Städte. Der Bürgermeiſterpoſten ift 
noch nicht beſetzt. 

i Neuſtadt a, W., den 25. Septbr. In hieſiger Stadt 
kommen jetzt auffallend viele Feuersbrünſte vor; ſo wurde auch in 
der geſtrigen Nacht gegen 9 Uhr hier wieder Feuerlärm gerufen, 
und es brannte eine Scheune und ein Stall ab. Die Vermuthung 
iſt hierbei auf boshafte Brandſtiftung; ebenſo bei einem am 10. d. 
M. ſtatigehabten Brande, wo dem hieſigen Bürger Stanikowski 
die Scheune nebſt der ganzen diesjährigen Ernte abbrannte. 

Bei Letzterem dürfte ſich wohl der boshafte Brandſtifter ermit⸗ 
teln laſſen und werden die Unterſuchungs-Verhandlungen bereits 
geführt. Seit Jahresfriſt iſt der geſtern vorgekommene Brand 
ſchon der ſechste in hieſiger Stadt, und werden zum größten Theile 
an Stelle der abgebrannten hölzernen Häuſer maſſive Gebäude auf⸗ 
gebaut, wodurch die hieſige ganz unanſehnliche Stadt ein etwas 
beſſeres Anſehen gewinnt. 


i Neuſtadt a/ W., den 27. Septbr. Geſtern gegen Abend 


wurde zwiſchen den Dächern zweier hieſiger jüdiſcher Bürger eine 
Maſſe Zündhölzer, Schwamm und Holz vorgefunden, welches 
allem Vermuthen nach am Tage, während faſt ſämmtliche jüdiſche 
Einwohner zum Verſöhnungsfeſte im Tempel waren, dort hingelegt 
worden war. Der Verdacht des Brandlegungsverſuchs trifft die 
feit einiger Zeit aus dem Zuchthauſe in Rawicz entlaſſenen Ver⸗ 
brecher, indeß läßt ſich beim Mangel eines Beweismittels nichts 
weiter thun. 


Theater. 

Donnerſtag, den 27. September. „Fauſt.“ Wenn es ſchon 
für das größte Hoftheater eine faſt unlösbare Aufgabe iſt, Göthe's 
Fauſt in vollkommen würdiger Weiſe dem Publikum vorzuführen, 
um wieviel mehr bietet er einer kleinern Bühne Hinderniſſe, die kaum 
hinwegzuräumen find, um wieviel mehr iſt aber, wenn es dennoch 
geſchieht, ein ſolches Streben vom Publikum anzuerkennen. Und trotz 
dem ging der Fauſt am Donnerſtag vor faſt leeren Bänken über die 
Bretter! Unſer Publikum will ſich nicht davon überzeugen, daß ein⸗ 
heimiſche Kräfte auch etwas zu leiften im Stande find und glaubt 
nur immer blind an die Vortrefflichkeit folder, die von Fremd her 
mit einem berühmten Namen kommen. Und doch können wir mit 
gutem Gewiſſen verſichern, daß der Kauft, die Vortheile der Sce- 
nerie und der Ausſtattung abgerechnet, anderwärts nicht beſſer ge⸗ 
geben wird. Der „Fauſt“ ſelbſt fand an Herrn Deetz einen Dar⸗ 
ſteller, der da wußte und verſtand, was für ein Bild der erhabene 
Dichter hingeſtellt hat, der die ganze fortſchreitende Entwickelungs⸗ 
geſchichte dieſes ungeheuren Geiſtes mit richtiger Progreffion zeich⸗ 
nete. Am beſten und treffendſten war er im Iten Akt, hier war 
Alles Natur und jedes Wort dem dareingelegten Sinne entſpre⸗ 
chend, ſowohl in der vernichtenden Scene mit dem Erdgeiſte, als 
in dem Augenblick, wo ihn der Reſt von kindlichem Gefühle, vom 
letzten ernſten Schritt zurückhält. Im 2ten Akt war die erſte 
Scene mit Wagner, ſo wie die Ueberſetzung der Bibel vortrefflich, 
dagegen war Herr Deetz nach dem Erſcheinen des „Mephiſtophe⸗ 
les“ viel zu gleichgültig, zu wenig intereſſirt — —. Das liegt 
nicht in der Rolle. Derſelbe Fauſt, der ſich aus Verzweiflung der 
Magie ergeben, der nach einer Kunde der „nicht verſchloſſenen Gei⸗ 
ſterwelt“ lechzt, muß jede Erſcheinung aus dem Reiche derſelben 
mit heftiger Freude aufnehmen, da er in einer jeden ſolchen den 
Rettungsanker für ſeine gequälte Bruſt zu finden hofft. Von da 
ab, bis auf die Stelle, „Wer darf ihn nennen,“ die etwas kräftiger 
und weniger als bloße Entſchuldigung gegen die Geliebte hätte 
vorgetragen werden müſſen, blieb Herr Deetz konſequent in ſeiner 
in richtigem Geiſte erfaßten Darſtellungsweiſe, die auch vor der 
ſchärfſten Kritik Anerkennung finden mußte. Eine durch und durch 
vollendete, aus einem Guß geformte Darſtellung war die der 
„Margarethe“ durch Fräul. Graff. Vom erſten Auftreten als 
unſchuldiges, unwiſſendes Kind, bis zu ihrem erſchütternden Ende 
als wahnſinnige Mörderin, blieb ſie ganz das reine herrliche Ge⸗ 
müth voller Wahrheit und Liebe, das der Dichter als einen unſterb⸗ 
lichen Urtypus der weiblichen Seele im Fauft niedergelegt hat, Frl. 
Graff machte durch ihre meifterhafte Darſtellung die Worte Fauſt's 
zur Wahrheit, „Mir will das Elend dieſer Einzigen das ganze 
Mark durchſchüttern, ſo ſehr verſtand ſie es, das Schickſal Gret⸗ 
chens, das ſich täglich hundertmal erfüllt, in ſeiner ganzen Schreck⸗ 
lichkeit zu zeichnen, und doch dabei bis zum letzten Moment den wei⸗ 
chen liebevollen Ton anzuſchlagen, der Fauſt's Herz an das ihre 
kettet. Wir kommen zum dritten Blatte des Trifoliums der er⸗ 
habenen Schöpfung, zum „Mephiſto.“ Bekannt genug iſt es, daß 
bis jetzt jeder berühmte und nicht betühmte Darſteller, dieſer eigen⸗ 
thümlichen Figur, eine abweichende Auffaſſung und Darſtellung 
derfelben gezeigt hat, fo daß wir auch glauben müſſen, daß Herr 
Schunke, (der übrigens in ſeinen beiden erſten Gaſtrollen mit 
großem Erfolge und entſchiedener Künſtlerſchaft aufgetreten iſt) an 
dieſe Rolle feinen eignen Maßſtab gelegt hat, obwohl wir gefichen 
müffen, von der Auffaſſung des Herrn Schunke kein durchaus 
klares Bild erhalten zu haben und uns deshalb ein Urtheil darüber 
nicht erlauben. Wir verweiſen hier auf den Mephiſto des Herrn 
Seidelmann, der dem des berühmten Ludwig Devrient polariſch 
gegenüberſtand, wie auf die Darſtellung Hoppe's, die eben fo ſehr 
von der des ausgezeichneten Mimen Döring abiwih, und doch 
glaubte jeder vollwichtige Gründe für die Richtigkeit feiner Auffaſ⸗ 
fung angeben zu können. Genug, Herr Schunke führte feinen 
Mephiſto in der Weiſe, wie er ihn angelegt, conſequent durch. — 
Von den Darſtellern der kleinern Rollen verdient Herr Haniſch 
als „Valentin“ beſonders lobende Erwähnung, au Herr und 
Madame Karſten führten ihre Parthieen pinreidend aus. Herr 
Dauer (Wagner) zeigte zu deutlich, daß er nicht verſtand was 
er ſagte und Herr Dotter (Siebel) möge ſich fernerhin hüten, 
einem anſtändigen und gebildeten Publikum gegenüber, ſich ſo ganz 
und gar in der niedrigſten roheſten Sphäre zu bewegen. — Die 
Maſchinerie ließ vielfach Verbeſſerungen wünſchen. = 
— — — — — 

nd Verl W. Decker K Comp. in Poſen. 
2 Verantw. Merakkeur: C. Henſel. ER 
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Stadt⸗ Theater in Poſen. 
Sonntag den Z0llen Sep.: Der Brauer 
von Preſton, kemiſche Oper in 3 Aufzügen, 
5 Ri e eden A Herren von Leuven 
und Brunswick von dem Freiherrn v. Lichtenſtein 
Went ven A. nn 


e ee ee 


R Die Verlobung unſerer Tochter, 
Marie, mit dem Rechts⸗Anwalt Herrn 
Emil Brach vogel in Rogaſen, zei⸗ 
gen allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 


ergebenſt an 
0 5 der Kaufmann 5 W. Grätz 
Poſen, den 29. September 1849. & 
ee e IE e eee 


nebſt Frau. 
Aufgebot. 

Im Hypothekenbuche des im Schildberger Kreiſe 
des Großherzogthums Poſen belegenen adeligen 
Gutes Xiezenica ſtehen Rubrica IH. No. 2. 
992 Nthlr. 8 Sgr. 83 Pf., oder 5954 Floren 5 
Gr. poln., Brautſchatz der Chefrau des ehemali⸗ 
gen Beſitzers Anton von Rupniewski, Ku⸗ 
nigunda von Siewierska auf Grund des 
Protokolls vom 10ten Auguſt 1796 eingetragen. 

Die gegenwärtige Beflgerin, verwittwete Amts⸗ 
räthin Magdalena von Wunſter geborne von 
Kwasniewska behauptet, daß dieſe Poſt getilgt 
ſei, und hat, da fie keine Quittung beibringen 
kann und die Kunig unda v. Rupniewska 
geſtorben iſt, das Aufgebot derſelben beantragt. 

emzufolge werden alle diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſtonarien, Pfand- oder 
Briefsinhaber oder aus irgend einem anderen 
Rechtsgrunde Anſprüche an die bezeichnete Hypo⸗ 
thekenpoſt zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſe 
Anſprüche ſpäteſtens in dem 

am 30 ſten November c. Vormittags 
um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗ Rath 
Wiebmer in unſerem Inſtruktionszimmer anſte⸗ 
henden Termine geltend zu machen, widrigenfalls 
die — Poſt für getilgt erachtet werden 
wird. ̃ 

Kempen, den 16. Juli 1849. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung — für Civil⸗Sachen. 


Eine 3 Meilen von Poſen an der Chauſſee be— 
legene Bauer⸗Wirthſchaft, befiehend aus gutem 
Boden, iſt ſofort nebſt todtem und lebendem In⸗ 
ventar zu haben. Das Nähere ertheilt 

Men J. Kutzner, Markt No. 58. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 

Das den Schmiedemeiſter Friedrich Wil⸗ 
helm Radeike und deſſen Ehefrau, Barbara 
geb. Gens ler gehörige, hierſelbſt auf St. Mar⸗ 
tin No. 291. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
12,317 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Tten December 1849 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
f Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: 

J) die Johann und Julianna Szambor⸗ 

skiſchen Eheleute, 

2) der Ober-Poſtamts-Kommiſſar Kramer, 

modo deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


CCC 


Schul⸗ Anzeige. 
Der erſten Klaſſe meiner Anſtalt ſteht; 

zu Michaeli d. J. mit dem Lehrerwechſel 
zugleich in der Art eine Veränderung be= 
vor, daß fie vorzugsweiſe die Heranbil⸗- Y 
dung von Knaben für das Gymnaſium 
Wund ein Kadettencorps ſowohl, als auch Y 
für das Geſchäftsleben zur Aufgabe has AP 


ben foll. 05 


Außer in den gewöhnlichen Lehrfächern 
2 
R 
5 
Bo 
* 
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Wund in der Lateiniſchen und Polniſchen 
Sprache wird noch in der Franzöſiſchen 
und in der Mathematik Unterricht ertheilt 
werden, fo daß Knaben, welche den vollz 
> ſtändigen Kurſus durchgemacht haben, zur 
Aufnahme in Ouarta befähigt ſein müſſen. 


Anmeldungen erbitte ich mir in den 
Stunden von 12 bis 2 Uhr. Zugleich er⸗ 
laube ich mir anzuzeigen, daß ich bei dem 
gegenwärtig ſtärkeren Beſuche meiner An⸗ 
ſtalt den Preis des Schulgeldes herabge⸗ 

25 ſetzt habe: es beträgt für die unterſte Klaſſe 
Rthlr. und für die oben näher bezeichnete 
erſte Klaſſe 4 Rthlr. Emrich. 

eee eee 0 eee 

Kinder, vom Gten Lebensjahre an, denen eine 
gründliche und tüchtige Vorbildung für das prak⸗ 
tifhe Leben, oder auch für das Gymnaſtum ge⸗ 


2 


eee 


vierteljährlich 2 Rihlr., für die zweite 3 


wünſcht wird, finden in meiner Schule unter bil- 


ligen Bedingungen noch Aufnahme. Der neue 
Curſus beginnt am Sten Oktober. Anmeldun⸗ 
gen nehme ich im Laufe dieſer Woche Vormittags 
entgegen. 
Poſen, den 30. September 1849. 
Der Prediger Poſt, Halbdorfſtr. 16. 


Bekanntmachung. 
Zur Veräußerung des im Schildberger Kreiſe, Regierungs⸗Bezirks Poſen, belegenen, zu 
Johannſs d. I. pachtlos gewordenen Vorwerks Parzynow mit den dazu gehörigen Gebäuden, dem 


ee 


dem Kruggrundſtück und der Parzynower und Kobylagorger Forſt, als 
ein Gutscomplex, haben wir einen anderweiten Licitations⸗Termin auf 
den 31ſten October d. J. Vormittags 11 Uhr in loco Parzynow 


vor dem Herrn Regierungs⸗Rath Meerkatz angeſetzt, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
b Das als ein Gut zu veräußernde Vorwerk mit den Forſten ꝛc. enthält: 


a) das Vorwerk 


Hof⸗ und Bauſtellen 8 8 M. 99 ◻R. 
Obſtgärten . . . r ? } N . 4 2 
Acker III. Klaſſe (Gerſtland) 158 M. 149 [IR. 
IV. = Haferland) 469 84 
V. „ (3jähr. Roggenland) 260 = 138 = 
VI. =. (6jähe: Roggenland) 20K 38 
= 909: = 49 =: 
Wieſen zu 12 Centner bis 3 Etnr. pro Morgen bonitirt, jedoch 
meiſt zu 12, 10 und 8 Centner We } ABI, 68 1b 
Hütungen A h 5 g h 32 =: 12h: =» 
Birkenſchonung l 3 8 16l ⸗ 
Lehmgrube und Unland Fa, 12:= 13 = 
| Summa f r STR. 
b) das Forſt⸗Ctabliſſement mit Gebäuden 4 = 16 ⸗ 
c) die urbaren Forſtrodeländereien . Da | l 259. 14 
J) der beftandene Kobylagoraer Forſt 1178 M. 104 UR. 
und der beſtandene Parzynower Forſt 9410 - 4 
3 — 2118 108 
e) das Kruggrundſtück FTC 3% 10 
1) eine in der Vorwerksfeldmark belegene zur Dismembration 
beftimmt geweſene Fläche A r el 208 - 79 


taxirt im Ganzen auf 40,261 Rthlr. 


Die Bietungs⸗Caution beſteht in einem Zehntheil 
Bedingungen können zu jeder Leit in, unferer Regiftratur, 


1 Aa 
Administrator v. Zerbomi zu 
Breslau, und Liegnitz eingeſehen werden. 


Parzynow und in den 


— ———— —— — — — 
Ueberhaupt 3,647 M. 73 IR. 


des Meiſtgebots. Die Veräußerungs⸗ 
bei dem Rentamte in Schildberg, dem 
Regiſtraturen der Königl. Regierungen zu 


Von dem Kaufgelde wird ein Viertheil vor der Uebergabe, ein Viertheil binnen zwei Jahren 


nach der Uebergabe, ein 
nach der Uebergabe entrichtet. 


Königliche Regierung, 


Von jüngster Leipzig 


Gebrüder Asch, e 
nkleiderstoffe, Westen, Com SG Taschentücher, 
Hüte und Handschuhe, wie auch Gummi- Schuhe für Herren und 


die neuesten Rock-Paletots- und Bei 
wollenen Jacken, Pariser 


Viertheil binnen ſechs iertheil binnen zehn Jahren 
Poſen, den in ener N 


Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


er Messe erhielten und verkaufen Russerst billig 


Neue-Strasse No. 70. 


Damen, im Preise von 20 Sgr., 25 Sgr. und 1 Thlr. 


* 
Zeichnenkchule 
ir junge Handwerker. 

un Aa Handwerkern Gelegenheit zu 
geben, die Vortheile meines Zeichnenunterrichts 
zu genießen, gedenke ich am 15ten Oktober 
eine beſondere Zeichnenſchule zu eröffnen, und 
lade die Herren Gewerbtreibenden und die jungen 
Handwerker, Geſellen und Lehrlinge, endlich auch 
Solche, welche Handwerker werden wollen, erge⸗ 
benſt ein, ſich an dieſem Unternehmen recht zahl⸗ 
reich zu betheiligen. 

Es werden für dieſen Zeichnen-Unterricht 3 
Stunden wöchentlich feſigeſetzt, und zwar 2 des 
Abends (in den Wochentagen) und eine des 
Morgens (am Sonntage). 

Jeder Schüler zahlt einen kleinen Beitrag 
(hoͤchſtens 2 Thaler für 3 Jahr, 4 Thaler für 1 
Jahr), welcher von den Herren Gewerbtreibenden 
ſelbſt verwaltet und für die Schule verwendet wer⸗ 
den ſoll. 1 

Anmeldungen zu dieſem Unterrichte können uns 
terzeichnet werden in der Buchhandlung der Her⸗ 
ren Mittler (am Markt), bei den Herren Ael— 
terleuten der verſchiedenen Gewerke und (von 7 
bis 10 Uhr Morgens) in meiner Wohnung, Wil⸗ 
helmsplatz No. 12. 2 Treppen. 

Das Nähere wird bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 27. September 1849. 

Friedrich Raſche. 


Greer erer 
2 Einladung. 
Zur näheren Beſprechung und Feſtſtel⸗ 
ze lung der Einrichtung für die im Oktober zu 
tröffnende Zeichnenſchule für junge Hand⸗ 
werker, lade ich alle diejenigen Herren Ge⸗ 
„ werbtreibenden, welche bereits für ihre Lehr⸗ 
linge unterzeichnet haben, ſo wie diejenigen, 
welche noch zu unterzeichnen geneigt find, 
ganz ergebenſt ein, ſich 
am Montage d. 1. Det. 5 U. N. 
in der ſtädtiſchen Schule (Allerheiligen⸗ 
Straße) gefällig einfinden zu wollen. 
Friedrich Raſche. 
ELLI ZIELE TEL IE 2 
Auktion. 
Mittwoch den Iten k. Mts. früh I Uhr 
werden im hieftgen Train⸗Depot (Magazinſtraße 
No. 7.) verſchiedene für den Königlichen Dienſt 
nicht mehr anwendbare Wagen, Geſchirre, Stalls 
ſachen, Geräthe von Holz und Metall, altes Ei⸗ 
fen, auch wollene Decken, öffentlich meiflbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verauktionirt. 
Poſen, den 28. September 1849. 
Königl. Train⸗Depot 5. Armee⸗Corps. 


Poſen, den 27ſten September 1849. 

Auf Verfügung des Königlichen Kreis-Gerichts 
zu Poſen, I. Abtheilung für Civilſachen, werden 
Mittwoch den Zten Oktober von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab verſchiedene Mahagoni- und Bir⸗ 
ken⸗Möbel, nebſt einigem Hausgeräth, im Hauſe 
Wallſtraße No. 4. gegen fofortige baare Bes 
zahlung öffentlich verſteigert werden. 


ite. 

Die Ziehung der III. Klaſſe 100. Lotterie be⸗ 
ginnt am 9. October. Die Erneuerung der Looſe 
zu derſelben muß bei Verluſt des Anrechts bis 
zum 6. October geſchehen, worauf ich meine ges 
ehrten Spieler aufmerkſam zu machen nicht ver⸗ 
fehle. — Kauflooſe ſind vorräthig. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Vielefeld. 


Bei meiner Abreiſe nach Elbing ſage ich allen 
meinen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. 

Poſen, den 29. September 1849. 

Köhler, Poftſecretair. 


. 


Bei meiner Durchreiſe und biefigen 
Aufenthalt bis den 6ten October erlaube 5 
ich mir einen Hohen Adel und Herrſchaf⸗ Sr 
ten um geneigte Aufträge in allen Bran⸗ 
chen ſowohl im Großen als bedeutenden 
Rittergütern u. ſ. w. aufmerkſam machen 
zu dürfen, indem ich für Reellität und 
pünktliche Bedienung möglichſt Sorge 
tragen werde. Ich logire in Lauk's 
Hotel de Rome, Zimmer No. 34. 

Poſen, den 29. September 1849. 

J. M. Reinhold, 
Güters Agent aus Berlin. 


. 
a e d en 
Bei meiner Abreiſe von hier ſage ich allen Be- 
kannten wegen Mangel an Zeit hiermit Lebewohl⸗ 
Poſen, den 29. September 1819. 
H. Koch. 
Im Geppertſchen Grundſtück am Wilda⸗ 
Thor ficht ein ganz militairfrommes Reitpferd, 
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der Haupt⸗Agent Nathan Chari 
in Poſen, Markt 90. 8 


monatlich 13 Nthlr. zu vermiethen. 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich in meinem Haufe, Frie⸗ 
drichsſtraße No. 36. vis-A-vis der Poſſuhr, 


eine Gasätherfabrik 


eröffnet habe, und das Quart Gas beſter 
Qualität a 84 Sgr., größere Quantitäten 
billiger verkaufe. 7 


2 Moritz Pincus, Declan 
g => 


Meinen bedeutenden Vorrath von 
Tapeten in den neueſten Deſſins em⸗ 
pfehle ich zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 

Nathan Charig, 
vormals Beer Mendel, Markt No. 90 


St. Martinsſtraße Nr. 78. der Kirche gegen⸗ 
über iſt zum 1. Oktober c. eine Wohnung mil 
auch ohne Stall und Remiſe, ſo wie auch 1 odet 
2 Stuben zu vermiethen. 


Schützenſtraße No. 11. 
iſt eine möblirte Stube nebſt Kabinet für monat⸗ 
lich 3 Rthlr., und eine zweite kleinere Stube für 


Meine Kunſtausſtellnng von tragbarem Glas 
und Mode-⸗Artikeln iſt täglich von 4 Uhr Nach⸗ 
mittags bis Abends 8 Uhr geöffnet. Der Schau⸗ 
platz ift Lauk's Hotel de Rome No. 14. Em 
tree 5 Sgr. Giulio v. Brunfaut, 

Glaskünſtler aus Mailand, 


Zu meinem bisherigen Porzelangeſchäft habe id 
auch weißes Scheibenglas und Spiegelgläſer zu⸗ 
gelegt, welches ich im Ganzen und im Einzelnen 
zu den billigſten Preiſen empfehle. 

H. Jacobſohn, Breite Straße Nr. 8. 


Mit Citron.⸗, Roſen⸗, Chokoladen⸗„Mohrru⸗ 
bene, Bruſt⸗, Ananas⸗, Maraschino⸗, Berbe⸗ 
rig- (faure), Vonillen⸗ und gefüllten Bonbons, 
täglich friſch das Pfund mit 10, 12 und 15 Sgt. 
ſo wie ſtets friſchen feinen Backwaaren und zu 
ſtellungen jeder Art empfiehlt ſich i 
die Conditorei- und Vonbon⸗Fabrik von 
A. Pfitzner & Comp., 
Breslauerſtraße No. 14. 


WI Muskat⸗Wein a Quart 10 bis 12 
J. Salz, Gerberfirafe No. 20. 


Importirte und Bremer Cigarren 
empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 
Alle Sorten künſtliche Wachslichte, Bril⸗ 
lants und Apollo⸗Kerzen pro Pack 10 Sgr., Ber⸗ 


liner Glanz-Talglichte a Pfd. 6 Sgr., richtig zu⸗ 
gewogen, empfehlen 


bei 


A. Packſcher & Comp. 


Poſen, Wronkerſtr. Nro. 19. 


Vom 1. Octbr. ab werden meine Badkwaarel 
Friedrichsſtr. Nr. 5. (früher Sapichaplag Nro. 7.) 
verkauft, und bitte um fernern geneigten Zu⸗ 
ſpruch. F. W. Berndt, Bäckermſtr. 


Zum Mittagstiſch im Abonement pro Monat 
6 Thlr., halbmonatlich 3 Thlr., ladet ergebenſt 
ein Gerlach, 
Wilhelmsplatz Nr. 15. 

Einem hochgeehrten Publikum zeigel ich hier?’ 
mit ergebenſt an, daß ich die Einrichtung getrof⸗ 
fen habe, meine Gäſte zu verſchiedenen Preiſenzu 
ſpeiſen, und daher das Abonnement für den Mit⸗ 
tagtiſch 7 Rihlr. und auch 5 Rthlr. monatlich 
beträgt, weshalb ich um geneigten Zuſpruch bitte 
Poſen, den 27. September 1819. 


Eduard Hitze, Reſtaurateur, 
am alten Markt Nr. 68. 


Hürgergeſellſchaft. | 


Montag den Ifen Oktober Abends 6 Uuht 
General⸗Verſammlung Behufs Rechnungslegung 
und Feſtſtellung der Statuten. 

Poſen, den 26. September 1849. 

Der Vorſtand. 


Odeum. 

Heute Sonntag den 30. d. Mis. Conzerl 
ausgeführt von der Kapelle des Diufitmeifters rl 
Winter. Entrée 21 Sgr. Anfang 63 10 
Abends. . Jean Lambert. 


Städtchen. 


Montag den 1. Octbr. friſche Wurſt und Sauer- 
kohl. Ergebenſte Einladung Rufus: 


Wurſt⸗Balll. „. 
ontag den 1. Octbr. t ergebenſt e 
ate teu Ras pe. 


N 


— — 


